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6 

 

 



 

7 

 

 
 
 
Klammere dich ans Verrücktsein 

 
Konventionelle Meinungen sind der Ruin unserer Seele, 
etwas Geliehenes, das wir mit etwas Eigenem verwechseln. 
Da ist es besser, nichts zu wissen; 
klammere dich lieber ans Verrücktsein. 
Lass die Sicherheit fahren  
und sei zu Hause unter den Gefahren. 
Lass deinen guten Namen hinter dir 
und nimm die üble Nachrede hin. 
Ich habe lange mit vorsichtigen Gedanken gelebt; 
jetzt werde ich verrückt werden. 

 
Rumi  (13. Jhdt.) 
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APPETITHAPPEN 
 
Beatrice engagierte mich als Coach, weil sie mit ihrem Buchpro-

jekt nicht vorankam. Sie wollte eine innovative Methode des Pfer-
detrainings vorstellen, die nichts weniger als die gigantische Ziel-
gruppe der Reiter und Pferdebesitzer Deutschlands, ungefähr eine 
Million Menschen, um den Verstand bringen würde. Das Projekt 
hörte sich gut an, Erfahrung als Autorin hatte sie auch. 

"Wo liegt das Problem?", fragte ich. Weil wir beide Pferdemen-
schen waren, duzten wir uns recht schnell.  

"Mein Terminkalender ist bis zum Platzen voll. Ich falle jeden 
Abend wie tot ins Bett", sagte sie. "Wann soll ich das noch schrei-
ben?" 

Ungefähr 99,99 Prozent aller Autoren haben dieses Problem. 
Und es erstaunt mich immer wieder, dass dennoch jedes Jahr so 
unglaublich viele neue und gute Bücher veröffentlicht werden. 
Irgendwer muss sie ja irgendwann schreiben, neben der Handvoll 
deutscher Autoren, die davon leben können.  

"Was ist dein Hauptmotiv, dieses Buch zu schreiben?", fragte 
ich.  

"Ich möchte neue Kunden für meinen Reitbetrieb gewinnen, sol-
che die reelle Preise für Reitstunden und Pferdetraining und Work-
shops bezahlen können. Meine Betriebskosten sind zu hoch, ich 
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gehe am Stock. Ich kann das nur mit einem neuen, höherwertigen 
Angebot auffangen. Ein Buch würde meinen Marktwert erhöhen." 

"Mhm." Ein legitimes Motiv für ein Sachbuch. Aber ob es Moti-
vation genug wäre für das Schreiben von zweihundert Seiten Sach-
buch? Anscheinend nicht. 

"Das Schreiben muss Spaß machen, sonst wird das nichts", er-
widerte ich so schnörkellos, wie man nur mit Pferdemenschen 
sprechen kann.  

"Das Problem ist", sagte Beatrice, "ich kenne alles, worüber ich 
schreiben will, in- und auswendig und es langweilt mich zu Tode. 
Deshalb habe ich keine Lust anzufangen." 

"Gibt es etwas anderes, das dich fasziniert?" 
"Für private Vergnügungen habe ich keine Zeit. Ich wollte dich 

fragen, ob du nicht Lust hast, mein Buch als Ghostwriter zu schrei-
ben. Du kennst dich doch aus mit Pferden." 

Die Lust, Schrägstrich Zeit, hatte ich nicht.  
Beatrice nahm sich fest vor, mit dem Buch anzufangen, obwohl 

sie und ich ahnten, dass es zu nichts führen würde. Einen anderen 
Ghostwriter suchen, einen Zeitplan erstellen, eine Stallhilfe einstel-
len und einige andere Dinge, die ich ihr vorschlug, dafür hatte sie 
ebenfalls keine Zeit. Nach drei Monaten meldete sich Beatrice wie-
der, völlig verzweifelt. Ihr alter Wallach, Smokey, war erkrankt, 
brauchte eine rund-um-die-Uhr-Betreuung und die Tierarztkosten 
fraßen ihre letzten Ersparnisse auf. Das Buch war keine Zeile vor-
angekommen.  

"Gibt es irgendetwas in deinem Leben, das dich auch nur ein 
Fünkchen inspiriert?", fragte ich.  

Ich hörte ein imaginäres Dumm-dumm-Geschoss durch das Te-
lefon an mein Ohr fliegen. Es folgte ein längeres Schweigen, dann: 
"Ich habe letzte Nacht ein Buch gelesen von Deepak Choprah, es 
heißt Feuer im Herzen. Ich las die letzten Zeilen, als die Sonne auf-
ging. Mann, wenn mir das einer vor zehn Jahren erzählt hätte, hät-
te ich mir viel Stress ersparen können." Beatrice hätte auch ein an-
deres Buch lesen können, einen Film sehen, einem Engel begegnen 
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oder in der Kaffeetasse lesen können. Entscheidend war, dass ein 
Lichtstrahl in ihre Seele vorgedrungen war.     

In der Geschichte von Beatrice finde ich mich selbst wieder. 
Nicht, weil ich einen Pferdehof betreibe, sondern, weil ich eines 
Tages aufwachte und mir klar wurde, dass ich am Wesentlichen 
vorbeigelebt hatte, einfach, weil ich nichts davon gewusst hatte. Ich 
hatte wohl Philosophie studiert, die Bibel gelesen, C.G. Jung 
durchpflügt und eine Magisterarbeit über das Theater und die 
Alchemie verfasst, aber in all dem fand ich nicht die Antwort, die 
ich wirklich suchte. 
Der Wandel kam, als ich mir ein Pferd kaufte, das ich mit all mei-
ner Klugheit und Lebenserfahrung nicht bändigen konnte. Um den 
Unterhalt für das Pferd zu finanzieren, gründete ich die Pegasus-
Schreibschule. Damals wusste ich nicht, dass viele Menschen nicht 
nur schreiben lernen wollen, sondern auf der Suche nach einem 
kreativeren Bewusstsein sind. Oder anders, dass man das Schrei-
ben nicht lernen kann, wenn man nicht zuerst ein anderer Mensch 
wird. Genau das begann ich zu beobachten. Jetzt hatte ich nicht nur 
ein heißes junges Vollblut im Stall, sondern auch einen Stall voller 
hochsensibler Kreativer, die von mir Wunder erwarteten.  

Früher oder später, stellte ich fest, fuhr jeder Autor sein Projekt 
gegen die Wand. Ich wusste auch, ausgehend von der Erfahrung 
mit meinem Pferd, dass es dann erst interessant wird. Wie sah die 
Wand aus und in welchem Winkel war der Autor aufgeprallt? Die 
Fähigkeit, einen klaren Kopf zu behalten und den unvorstellbaren 
emotionalen Schmerz durchzustehen, den das Scheitern eines 
Schreibprojekts mit sich bringt, wurde zu meinem Forschungsge-
biet. Was ich nicht für möglich gehalten hatte trat ein: Mein Pferd 
wurde zahm wie eine Ofenkatze und viele meiner Klienten und 
Studenten lernten, den Rückwärtsgang einzulegen und in eine 
neue Richtung weiterzufahren, wo die Projekte wie Primeln sprieß-
ten. Das Erstaunliche: Mit dem Text löste sich oft auch ihr Lebens-
problem.  

Ein langes Autorenleben, einschließlich einem Studium an der 
Universtät der Künste bei Deutschlands renommiertesten Drama-
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tikern, hatte ich gelernt, dass es Bäh ist, in der Persönlichkeit des 
Autors herumzuwühlen, dass dabei selbstbespiegelnde, depressive 
Tagebuchtexte herauskommen, die kein Mensch lesen will. Ein 
Autor ist ein Künstler und lebt vom Genie und nicht von seinem 
banalen, faden Alltags-Ich. 

Ich kann mich erinnern, dass ich schon als Zehnjährige Biogra-
fien von großen Künstlern gelesen und mich gefragt habe, wo das 
Genie herkam und ob ich es auch haben konnte. Mit 18 bewarb ich 
mich bei der deutschen Studienstiftung mit einem Vortrag über 
meine selbst erfundene "Kreativitätstheorie" (wurde abgelehnt).    

Jetzt bin ich fünfzig, habe ein facettenreiches Autorenleben hin-
ter mir und kann nicht sagen, dass ich das ultimative Geheimnis 
des Genies gelüftet habe. Aber ich habe die Antworten gefunden, 
die mich zu einem glücklichen Menschen und zu einer erfüllten 
Autorin gemacht haben. Die größten Fragen sind beantwortet und 
gleichzeitig, oh Wunder, tauchte ein neues Bedürfnis auf, das ich,  
ich schwöre, zuvor weit von mir gewiesen hatte: Ich bin jetzt so 
etwas wie eine Lehrerin oder vielleicht eher eine Tankstelle. Leute 
kommen, Benzin fließt, es wird abgerechnet und das Auto fährt 
weiter. Vielleicht bin ich auch so etwas wie ein Pferd: Ich schnaube, 
wenn es mir zu anstrengend wird und ich bekomme einen milden, 
verträumten Blick, wenn Menschen sich auf echte kreative Aben-
teuer einlassen.  

Auf meinem langen Weg zum Geheimnis des Kreativen bin ich 
dem Weg der Heldin und des Helden begegnet. Ich habe die ein-
zelnen Schritte in ihren vielen Facetten studiert und ausprobiert 
und für würdig befunden. Ich habe es gern praktisch, auch wenn 
der Weg zum Genie zunächst nichts mit einer Ikea-Bauanleitung 
zu tun zu haben scheint. 

Jeder Autor befindet sich auf einer Heldenreise, nicht nur jeder 
Autor, sondern jeder Mensch, ob er es will oder nicht, ob es ihm 
bewusst ist oder nicht. Kreativität ist eine Fähigkeit, die unser 
Überleben sichert und in den kommenden Jahrzehnten werden wir 
sie mehr als alles andere brauchen. Deshalb lohnt es sich allemal, 
sich auf diesen Weg zu machen, besonders, da es ein wunderbarer, 
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erfüllender, staunenswerter Weg ist, trotz der vielen erschrecken-
den Selbsterkenntnisse, die einem dabei wie Skelette in der Geis-
terbahn entgegenspringen. 

Es ist ein Weg des Bewusstseins. Die amerikanische Bewuss-
tseinslehrerin Carolyn Myss sagt: „Vor vierzig Jahren wusste nie-
mand, wie sehr unsere Realität von unserem Bewusstsein abhängt. 
Allmählich beginnen wir es zu begreifen.“ 

Das Schreiben ist ganz unmittelbar ein Spiegel unseres Bewuss-
tseins. Wenn wir lernen wollen, bessere Autoren zu werden, sprich 
die Kommunikation mit unseren Lesern zu verbessern, dann liegt 
hier ein riesiges Feld ungenutzten Potenzials.  

In diesem Buch geht es NICHT um das Handwerk des Schrei-
bens, das Plotting, die Figurengestaltung und die Eigenarten der 
Prosasprache.  

Darüber gibt es gute Bücher und ich möchte betonen, dass die-
ses Handwerk ausgesprochen wichtig ist. Ich unterrichte dieses 
Handwerk auch in meiner Pegasus-Schreibschule. In dem vorlie-
genden Buch geht es um die Quelle unserer Imagination, um unse-
re kreative Power und visionäre Kraft. Darum, wie wir herausfin-
den können, was wir wirklich schreiben wollen, welche besonde-
ren Fähigkeiten wir haben, wie wir unsere Blockaden überwinden 
und authentische Genies werden können. Wie wir unsere Leser 
entzücken und entzünden mit den einzigartigen Ideen und Leiden-
schaften, die nur wir hervorbringen können und für die nur wir 
Worte haben.  

Es geht darum, wie wir leichter, kraftvoller und selbstbewusster 
schreiben können und wie das Schreiben uns auf allen Ebenen zu 
glücklicheren Menschen macht. 

Beatrice jedenfalls war entschlossen, dem Ruf zum Abenteuer 
des Herzens zu folgen. Ich, als ihr Coach, genoss den Ritt an der 
Seite dieser wilden Amazone. Beatrice begann ein Buch zu schrei-
ben, das Einiges von dem enthielt, was sie ursprünglich geplant 
hatte, das aber darüberhinaus eine neue Dimension entfaltete. Be-
atrice lernte ihre Welt, das Reiten, die Pferde, die Menschen mit 
neuen Augen zu sehen und es entstanden Texte, die man nicht aus 
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der Hand legen konnte. Plötzlich hatte sie Zeit zum Schreiben und 
Smokey, ihrem alten Wallach, ging es auch wieder besser. Auch 
sonst stand in Beatrices Leben bald kein Stein mehr auf dem ande-
ren. Beatrice ist eine Frau, die es versteht, Gelegenheiten zu nutzen. 
Sie lernte eine Gruppe hochkarätiger Sportreiter kennen, die von 
ihren Kenntnissen begeistert waren. Sie bot Seminare im Manage-
menttraining mit Pferden an und dank ihres neu inspirierten We-
sens war sie in beidem erfolgreich.    

Ich habe oft erlebt, wie das Leben eines Autors durch ein Buch-
projekt eine unerwartete Dynamik bekam. Mir selbst ist es oft ge-
nug passiert und ich werde immer wieder solche Geschichten er-
zählen. Meine Aufgabe als Schreiblehrerin besteht zusammenge-
fasst darin, Ah! und Oh! zu rufen, wenn das Schiff des Autors kurz 
vor dem Untergehen ist und dem Autoren dann zu erklären, wie 
man sich von Raupen ernährt und blind vom Zehnmeterturm des 
öffentlichen Freibads springt, auch wenn man Nichtschwimmer ist. 
Oder wie Herman Hesse es  ausdrückte: „Man muss das Unmögli-
che versuchen, um das Mögliche zu erreichen.“ 

So entsteht ein gutes Buch. Ich habe ein Leben als selbstständige 
Autorin hinter mir und ich kann sagen, dass ohne diese Fähigkei-
ten nichts möglich gewesen wäre. Und mit diesen Fähigkeiten al-
les. Und zwar Alles.  

Ein Autor braucht eine Quecksilberpersönlichkeit: Was das ist, 
erkläre ich in diesem Buch. Er muss die Kunst der ewigen Ver-
wandlung beherrschen, die so einfach und so schwer ist, wie das, 
was die Natur uns ununterbrochen vor Augen führt: Frühling, 
Sommer, Herbst und Winter. Mit Frühling meine ich: In vierzehn 
Tagen eine Milliarde Äpfel produzieren, ohne dass jemand einen 
Finger rührt. Mit Herbst meine ich: Alles fallen lassen und mit 
Winter: In klirrender Kälte ausharren.  

Ich sehe meine Aufgabe darin, der ungehörten Seele des Autors, 
inklusive meiner eigenen, eine Stimme zu verleihen.  

Mir geht es wie Beatrice: Ich bin unterwegs in ein unbekanntes 
Land. Ich habe keine Ahnung, wo es liegt und wie es dort aussehen 
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wird. Aber wenn der Wind in die Mähne meines Pferdes bläst, bin 
ich nicht mehr zu halten.  

 
Mit diesem Buch lade ich dich, Autor, Autorin, ein, deine eigene 

kreative Reise zu schreiben. Du wirst hinterher wacher, vieldimen-
sionaler, feiner und kreativer sein. 

Du kannst das Buch in einem Rutsch lesen und einen Hauch 
von Mystik einsaugen oder du kannst in dein eigenes Labyrinth 
hinabsteigen, die bereitgestellten Aufgaben lösen und dem Mino-
taurus, den Göttern und Göttinnen, Geistern, Kobolden und einer 
brutalen Vielzahl von Dämonen begegnen. Du wirst dabei Stoffe 
für viele Bücher finden – und den einen Stoff, der stärker ist als du. 

Ich schreibe dieses Buch, weil Autoren an all den Abenteuern, 
die einem auf dem Weg zum kreativen Selbst begegnen, verzwei-
feln können. Ich schreibe es, weil ich selbst eine Krise nach der an-
deren erlebt habe und mit zerzausten aber glücklichen Haaren dar-
aus hervorgegangen bin. Ich habe mich zur Expertin in der schrei-
berischen Sturmseefahrt ausgebildet und lerne ständig neue Dinge, 
die mir das Gefühl geben, das ich nichts, aber auch gar nichts weiß. 
Meine allerbesten Lehrer und Lehrerinnen sind Pferde und meine 
noch bessere Lehrerin ist die Natur. Hätte mir das jemand vor 
zwanzig Jahren gesagt, wäre ich ungläubig vom Stuhl gefallen. Ich 
habe es mir nicht ausgesucht, aber es ist passiert.    

 
Das Modell, das ich benutze, ist die Heldenreise. Es wurde entwi-

ckelt vom amerikanischen Mythenforscher Joseph Campbell. Ich 
habe die Heldenreise vor zehn Jahren kennengelernt durch Keith 
Cunningham und Tom Schlesinger, die sie in Deutschland unter-
richtet haben. Die Heldenreise ist zeitlos und kulturübergreifend, 
sie beinhaltet ein Modell des menschlichen Bewusstseins als nie 
endendem Wachstumsprozess, so wie ihn auch unsere Vorfahren, 
die Naturvölker, verstanden haben.  

Die Reise ist subjektiv und für jeden anders. Sie ist nicht Wissen, 
sondern Erfahrung. Deshalb hat dieses Buch einen praktischen 
Anteil. Ob und wie du ihn nutzen willst, entscheide selbst. 
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Mein Modell der Heldenreise besteht aus elf Schritten, jedes Ka-
pitel stellt einen Schritt dar. Ich werde Geschichten und Beispiele 
von Kollegen, Studenten und Klienten erzählen und solche, die ich 
gelesen habe. Ich habe dabei die Identität der Betroffenen ge-
schützt, indem ich die Namen und zum Teil auch die Umstände 
verändert habe. Wichtig war mir, dass die zentrale Erfahrung ver-
ständlich wird.  

Schreiben ist ein Ritual der Imagination, das uns mit dem 
Transzendenten oder Nicht-Alltäglichen oder Überpersönlichen 
verbindet.  

Anders gesagt: Da draußen wartet etwas auf dich, das dir den 
Boden unter den Füßen wegziehen will - und  dir Flügel verleiht. 
Deine ganz persönliche Antwort, wie du durch Schreiben dich 
selbst überwinden und zu einem wahren Helden, einer wahren 
Heldin werden kannst. Oder in den schlichten, tiefgründigen Wor-
ten des fast dreitausend Jahre alten Tao te King: „Willst du, dass 
dir alles gegeben wird, dann gib alles hin.“  

Ich spreche dich in diesem Buch mit „du“ an, denn als Autor 
gehörst du zu meinem Stamm, dem heiligen Stamm der Autoren 
und Autorinnen – und als Tempeldiener oder -dienerin des geflü-
gelten Pferdes Pegasus bist du auch, wie Beatrice, ein Pferdekum-
pel für mich. 

 
Gute Reise wünscht dir  
 
Ulrike 
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SCHRITT EINS 
WER BIN ICH? 

 
Wie lange braucht man für ein Buch? 
Manchmal werde ich das gefragt. Meine Antwort: Mindestens 

so viel Zeit, wie man braucht, es zu tippen. Oder es einer Spracher-
kennungssoftware zu diktieren. Oder es auf ein Band zu diktieren 
und abtippen zu lassen. Man kann ein Buch mit 240 Seiten Umfang 
in vier Wochen schreiben und lektorieren. Heftromanautoren brin-
gen solche Leistungen regelmäßig. Worauf ich hinauswill: Schrei-
ben ist Tippen verbunden mit einem kreativen Vorgang. Wie lange 
braucht man für den? Was ich mir vorstellen kann, kann ich 
schreiben. Und wie lange dauert es, sich etwas vorzustellen, das 
die dramatische Essenz einer authentischen Erfahrung darstellt? 
Den Bruchteil einer Sekunde? Oder ein ganzes Leben? 

Jeder kann mit Lichtgeschwindigkeit Bücher schreiben, voraus-
gesetzt, dass er vollen Zugang zu seiner Vorstellungskraft besitzt, 
dass er dauerhaft im kreativen Flow ist – und vorausgesetzt, dass 
er das Handwerk des Schreibens gelernt hat. Egal, ob du im Begriff 
bist, gerade mit dem Handwerk des Schreibens zu beginnen oder 
schon einiges veröffentlicht hast oder deine Karriere zum Stillstand 
gekommen ist, die psychologischen oder Bewusstseinsaspekte des 
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Schreibens machen einen Großteil deiner Tätigkeit aus. Sie sind 
immer präsent, so wie sie auch im Rest unseres Lebens eine größe-
re Rolle spielen, als uns in der Regel bewusst ist. Wenn du dich mit 
ihnen beschäftigst, wird sich dein kreativer Flow von einem Rinn-
sal zu einem Strom entwickeln und deine Vorstellungskraft wird 
magische Dimensionen annehmen. Du wirst eine andere Dimensi-
on von Zeit und Kreativität kennenlernen. Selbstverständlich wirst 
du nicht auf den Mount Everest fliegen, sondern du musst zu sei-
ner Besteigung einen Fuß vor den anderen setzen, aber du wirst 
nicht vierzehn Tage im Basislager hängenbleiben, weil du einer 
Bergsteigerblockade erlegen bist.  

Ein Buch zu schreiben und zu veröffentlichen ist eine Leistung, 
die der Besteigung des Mount Everest nicht unähnlich ist. Es ver-
langt sehr viel und es ist über alle Maßen befriedigend. Der Buch-
markt ist wie der Automobilmarkt international und wir erreichen 
unsere Leser nur, wenn wir uns mit unserem kreativen Strom an 
ein Bewusstsein anschließen, das zum menschlichen Kern, zum 
Feuer unserer Herzen spricht.  

 
Lerne, dich selbst zu erschaffen  
Der erste Schritt der Heldenreise beschreibt den Ausgangspunkt 

des Helden, bevor er die Reise antritt. Wir versuchen, den Punkt 
festzunageln, an dem du dich zum jetzigen Zeitpunkt deines Le-
bens befindest. 

Der erste Schritt der Heldenreise stellt auch die Frage nach dei-
ner Identität. Wir sprechen hier von deiner Autoren-Persönlichkeit. 
Wer bist du als Autorin oder Autor? 

Auf der Heldenreise wirst du dich selbst kennenlernen. Du 
wirst die Erfahrung machen, dass dein Ich nichts Festes ist, son-
dern sich stets verändert und mit dem Schreiben wächst, meist in 
eine überraschende Richtung. 

In der Heldenreise ins Herz des Autors geht es nicht um einen Text 
oder eine Geschichte, die gestaltet werden sollen, sondern um dich. 
Du erschaffst dir ein kreatives Selbst, du förderst und entwickelst 
dein kreatives Selbst, du lernst dein kreatives Selbst kennen, du 
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findest Zugang zu deinem noch ungenutzten Potenzial.   
       Der Psychologe John Briggs hat sich in seinem Buch Fire in the 
Crucible mit den Lebensläufen und Persönlichkeiten zahlloser Krea-
tiver beschäftigt und kam zu der Erkenntnis: Sie besitzen keine 
feste Persönlichkeit und interessieren sich auch nicht dafür, eine zu 
haben. Ich habe mich während meines Philosophiestudiums mit 
der Subjektphilosophie von Friedrisch Nietzsche (der ein inspirier-
ter Autor ist) beschäftigt und bin auf den zentralen Satz gestoßen: 
"Das Ich ist eine Erfindung der Grammatik." Als Autorin fand ich 
das höchst interessant.  

Linda Kohanov schreibt in ihrem Buch Der bewusste Weg mit 
Pferden: "Vom Tag unserer Geburt an ermutigt man uns, uns in der 
feinen Kunst der Gestaltung unseres Ego zu üben. Wir lernen, ge-
schickt kleine Bruchstücke dessen, was uns nicht an uns gefällt, zu 
entfernen, während wir gleichzeitig jene Qualitäten verfeinern, von 
denen wir glauben, dass sie die Skulptur unserer selbst am Ange-
nehmsten aussehen lassen. Eltern, Lehrer und Gleichaltrige sind 
unsere ersten Kritiker und mit der Zeit verinnerlichen wir ihre 
Ästhetik und versuchen, ihren Ansprüchen gerecht zu werden. 
Hier liegt das Problem: Was wir in Stein meißeln, droht uns selbst 
zu Stein werden zu lassen. Jede Maske, jedes Idol, an das wir uns 
klammern, wird zu etwas, das wir verteidigen müssen." 

Wenn wir 2700 Jahre in der Geschichte zurückgehen, finden wir 
im Tao te King: "Wer steif und starr ist, ist ein Schüler des Todes. 
Wer weich und nachgiebig ist, ist ein Schüler des Lebens."    

 
Du bist die Quelle 
In all diesen Konzepten geht es darum, dass wir uns selbst am 

besten als eine sprudelnde Quelle betrachten, aus der ständig 
neues Wasser fließt.   

Die Heldenreise ist so hilfreich, weil sie auf schwer greifbare 
Bewusstseinsprozesse ein Gitter legt und sie fassbar macht. Sie 
stellt einen Architekturplan der persönlichen und spirituellen Ent-
wicklung dar. Sie schafft eine Ordnung der energetischen Wirkun-
gen. Konkret heißt das: Wo ist die stärkste Energie, die größte 
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Wirkkraft? Und wenn du sie gefunden hast, dann bleib dabei und 
verlier dich nicht in Nebenhandlungen, die nicht zu deiner Ge-
schichte gehören. Das gilt für das Schreiben von Geschichten ge-
nauso wie für die Entfaltung deines kreativen Selbst. 

Zu dieser Ordnung gehören die Fragen nach deiner größten 
Stärke und deiner größten Verletzbarkeit als Autor oder Autorin. 
Du darfst bei der Antwort ruhig etwas poetisch werden, du bist ja 
ein Autor oder eine Autorin.   

Hier kommt deine erste Aufgabe auf der Reise des Helden:  
 

Deine Aufgabe  
 
Was ist deine größte Stärke? 
Beantworte diese Frage. Ohne nachzudenken, ohne dich vom  
Urteil anderer aufhalten zu lassen, ohne dich von deinen eige-
nen Ängsten, Frustrationen, Zweifeln irritieren zu lassen, ohne 
dein Licht unter den Scheffel zu stellen. Schreib die Antwort auf.   
 
Die größte Stärke meines Autoren-Ich ist: 
 
........................................................................................................ 
 
......................................................................................................... 
 
......................................................................................................... 
 
 
Bescheidenheit ist eine Zier 
Ich möchte das Ganze noch etwas vertiefen mit einem kleinen 

Exkurs zu den Tugenden der Bescheidenheit. 
Unter Autoren, habe ich festgestellt, ist Bescheidenheit eine Art 

Berufskrankheit mit hoher Ansteckungsgefahr. Ahnungslose Men-
schen beginnen zu schreiben, platzen vor Stolz über ihr erstes Ge-
dicht, das im Gemeindeblatt abgedruckt wird, ein Jahr später ha-




